NICHT DIE GANZE WAHRHEIT
In den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts ließ das Problem des Lichts Einstein nicht zur Ruhe kommen. Fast jeder, der ihn in späteren Jahren besuchte, erzählte die gleiche Geschichte. Nachdem Einstein wesentlich zur Entwicklung des seltsamen Lichtquantums beigetragen hatte, war er nun davon überzeugt, daß die Quantentheorie nicht die ganze Wahrheit sein könne. Viele Revolutionen hatten die ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts erlebt, aber Einstein war davon überzeugt, daß die Kausalität eine nichtprobabilistische Theorie verlange. Oft genug hat er gesagt: "Der liebe Gott würfelt nicht." 

Für Einstein war die Quantenphysik der Mikrowelt immer noch unvollständig, nur ein Bruchteil der Wahrheit. Sogar das Konzept, das er selbst eingeführt hatte, das des Lichtquantums oder Photons, ließ sich seiner Meinung nach im Rahmen der Quantentheorie nicht vollständig verstehen. 1951 erklärte er: "Fünfzig Jahre intensiven Nachdenkens haben mich der Antwort auf die Frage: ‹Was sind Lichtquanten?›, nicht näher gebracht. Natürlich bildet sich heute jeder Wicht ein, er wisse die Antwort. Doch da täuscht er sich."

Mehr als vierzig Jahre sind vergangen, seit Einstein vor dem wissenschaftlichen Hochmut gegenüber dem Licht gewarnt hat. Die Bemühungen, das Licht zu verstehen, haben seit seinem Tod nicht nachgelassen, und doch bleibt das Wesen des Lichts ein Rätsel.

Aus:"Die gemeinsame Geschichte von Licht und Bewußtsein" von Arthur Zajonc

WIE EIN EDELSTEIN
In Sunfield (Wales, d. Hrsg.) unterzog man alle Kinder, bei denen man sich davon einen Nutzen erhoffte, der Farbtherapie. Kinder, die nicht malen konnten, wurden in einem Farbprojektionsraum oder in einem Farbbecken behandelt. Eine eigene Sitzung bei Ursula Gral, der Farbraumtherapeutin, überzeugte mich von der unmerklichen, aber nachhaltigen Wirkung von Farbe. 

In einem warmen, gedämpft beleuchteten Raum ist ein gekacheltes Tretbecken mit Wasser gefüllt, das wie ein Edelstein strahlt und glitzert. Während eine Therapeutin und ein Kind langsam in das Becken hineingehen, bemerke ich, daß ihre Körper und Gliedmaßen in strahlendes Licht getaucht sind.

Wilson (Michael Wilson, bekannter engl. Wissenschaftler; farbtherapeutische Forschungen, d. Hrsg.) hat starke Farbscheinwerfer unmittelbar unterhalb der Wasserlinie an den Wänden des Beckens angebracht. Infolge der inneren Reflexion kann nur sehr wenig Licht entweichen, und wie in meinem Lichtkasten bleibt das Licht unsichtbar, da nichts vorhanden ist, was es reflektieren kann. Doch wenn ein Kind ins Becken tritt, taucht es nicht nur in Wasser, sondern auch in Farbe ein. Wilson erklärte mir, manche Kinder würden sich ihres Körpers erst im Becken bewußt. In Farbe gehüllt, bemerken sie sich selbst zum ersten Mal in ihrem Leben.
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MORPHOLOGIE DES LICHTS
Inzwischen sollte längst deutlich geworden sein, daß Licht einen ganz eigenen Charakter besitzt. Alle natürlichen Annahmen, die wir im Hinblick auf das Licht hegen, Annahmen, wie sie uns aus alltäglichen Verhältnissen vertraut sind, führen in die Irre. Wenn wir uns in die Domäne des Lichts begeben, geraten wir auf anderes Terrain. 

Wir müssen lernen, hinter uns zu lassen, was uns in der Vergangenheit lieb geworden ist, und auf jeder Ebene zu den Urphänomenen des Lichts vordringen, hinab bis zum Quantum. Teilchen, Wellen, Ort - alles sollte wie schmutzige Sandalen an der Schwelle dieses Tempels zurückgelassen werden. Das Licht in seinem Innern gehört einer anderen Ordnung an als die Objekte draußen; es regt uns an zu subtilen Gedanken, die auf dem Marktplatz nicht gängig sind. 

Wie Brunelleschi stehen wir im Portal zwischen Heiligtum und Piazza. Er blickte hinaus, interessiert an der Geometrie des Sehens; wir wenden uns nach innen, fasziniert von der Morphologie des Lichts. Aus der Verbindung unserer aufgeschlossenen Vorstellungskraft mit den harten Fakten der Forschung geht die Einsicht in die Geheimnisse des Lichts hervor.
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NICHT HALTBAR
Im Laufe meiner beruflichen Tätigkeit versuchte ich zunächst, dem Geheimnis des Lichts durch Laborversuche zur Quantenoptik auf die Spur zu kommen. In Laserexperimenten, die ich an Instituten in Boulder, Amherst, Paris, Hannover und München durchführte, habe ich untersucht, wie das Licht mit Materie in Berührung kommt. Je tiefer ich theoretisch und experimentell in die Quantentheorie des Lichts eindrang, desto wunderbarer erschien mir sein Charakter. 

Obwohl uns so hochentwickelte Theorien zur Verfügung stehen, habe ich nicht den Eindruck, daß unser Erkenntnisdrang in bezug auf das Wesen des Lichts in absehbarer Zukunft befriedigt sein wird. Ganz im Gegenteil - bisher hat das Licht von seinem Geheimnis noch nichts preisgegeben. 

So hat die Quantentheorie auf der verläßlichen Grundlage von Experimenten nachgewiesen, daß die vereinfachenden, mechanistischen Konzepte der Lichttheorien früherer wissenschaftlicher Denkrichtungen nicht haltbar sind. Statt dessen hat sie eine neue Theorie des Lichts entworfen, um deren Verständnis alle großen Physiker der Neuzeit, von Albert Einstein bis Richard Feynman, gerungen haben - vergeblich, wie sie schließlich selbst eingestanden.

Mich hat die Erkenntnis fasziniert, daß die ganze Leistungs fähigkeit, Präzision und Schönheit der Quantenoptik nicht ausreicht, um uns klarzumachen, was Licht ist. Die alten wissenschaftlichen Lichtkonzepte sind wie überlebte Götterbilder zerschlagen worden, und jeder Versuch, neue zu zimmern, ist fehlgeschlagen. Durch unsere technische Beherrschung des Lichts sind all die Türen wieder geöffnet worden, die wissen schaftlicher Hochmut vorschnell zugeschlagen hat. Ich konnte der Versuchung nicht widerstehen, die alten und neuen Flure in dem weitläufigen Gebäude des Lichts zu erkunden. (...)
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